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Militärbehörden und Produzenten. 


Das Organ des rheiniſchen Bauernbundes, 
die „Rhein. Volksſtimme“, klagt, daß die 
Lieferung von 3000 Schlachtochſen für die 
bevorſtehende Winterbetriebsperiode der Armee⸗ 
konſervenfabrik in Haſelhorſt bei Spandau der 
Großſchlächterfirma S. Iſaak in Berlin über⸗ 
tragen worden ſei. „Nach der bekannten 
Miniſterialverfügung“, ſchreibt das Blatt, „ſind 
alle Behörden angewieſen, wenn irgend mößlich, 
direkt von den Produzenten zu kaufen. Sie 
gilt ſicher in erſter Linie für die Militär⸗ 
behörden, da dieſe den meiſten Bedarf in land⸗ 
wirihſchaftlichen Produkten haben. Es wäre 


nun ſehr intereſſant, zu erfahren, ob es nicht 


möglich geweſen wäre, die Lieferung in einzelne 
Looſe zu theilen und dieſe direkt an die Land⸗ 
wirthe zur Lieferung zu vergeben, die gerade 
für Fettvieh ſo ſchlechte Preiſe erhalten. Daß 
die deutſchen Landwirthe dieſe 3000 Schlacht⸗ 
ochſen ebenſo gut, billig und pünktlich geliefert 
haben würden, wie der jüdiſche Großhändler, 
unterliegt gewiß keinem Zweifel. Aufklärung 
über den Fall wäre recht ſehr erwünſcht.“ Auf⸗ 
klärung verlanzt auch die „Dtſch. Tages⸗Ztg.“, 
welche meint, die Armeekonſervenfabrik hätte ſich 
ganz gut an die Landwirthſchaftskammern 
wenden können, von denen einige ſchon Ver⸗ 
kaufsvermittelungsſtellen errichtet hätten, während 
die anteren gewiß Mittel und Wege gefunden 
hätten, der bedeutenden Nachfrage ein ent⸗ 
ſprechendes Angebot gegenüber zu ſtellen, um ſo 
mehr, als die Fabrik ſicher nicht die ſämmtlichen 
Ochſen an einem Tage braucht, ſondern gewiß 
allmähliche Lieferung verlangen werde; weshalb 
in dieſem Falle der überflüſſige Zwiſchenhandel 
— ausgeſchaltet werden konnte, verſtehe ſie 
nicht. 


Der „Rhein. Volksſtimme“ und der „Otſch. 
Tages = Big." iſt wohl nicht unbekannt, daß 
gerade die Militärbehörden vom Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorf angewieſen worden 
ſind, wenn möglich, unmittelbar von den Pro⸗ 
duzenten zu kaufen. Auch die Leitung der 
Armeekonſervenfabrik zu Haſelhorſt verfährt 
hiernach. Wir haben erſt vor kurzem geleſen, 
daß ſie die Landwirthe aufgefordert hat, ihr für 


die in der Winterbetriebsperiobe erforderlichen 
Materialien Angebote zu machen. Man wird 
nicht daran zweifeln dürfen, daß ſie von Land⸗ 
wirthen auch die 3000 Ochſen gekauft hätte, 
wenn dieſe ihr in der erforderlichen Prima⸗ 
Qualität und unter der Verpflichtung auf die 
von ihr aufgeſtellten Lieferungsbedingungen an⸗ 
geboten worden wären. Wenn ſie die Leiſtung 
einer Firma, die, ſoviel bekannt, ſchon bisher 
gleiche Lieſerungen zur größten Zufriedenheit 
ihrer Auftraggeberin ausgeführt hat, zu über⸗ 
tragen für gut befunden hat, ſo beweiſt dies, 
daß ſie von Landwirthen entweder keine Ange⸗ 
bote erhalten hat, oder daß die Landwirthe keine 
Gewähr für gute, billige und pünktliche Lieferung 
bieten konnten. Und letzteres iſt nun ſehr er⸗ 
klärlich. Eine Fabrik, die innerhalb eines halben 
Jahres 3000 Ochſen zum Schlachten haben 
muß, wird nie in der Lage ſein, dieſe einzeln 
von Landwirthen zuſammenzukaufen. Wer auch 
nur eine ſchwache Vorſtellung von dem Betriebe 
einer derartigen Fabrik und von der Art und 
Weiſe beſitzt, wie die Lieferung von 3000 Ochſen 
geregelt ſein muß, um Störungen des Be⸗ 
triebes der Fabrik zu vermeiden, wird zugeben 
müſſen, daß die Lieferung des Viehes in einer 
Hand oder doch nur in wenigen Händen 
liegen muß. 

Wie die Landwirthſchaftskammern es an⸗ 
ſtellen ſollen, „der bedeutenden Nachfrage ein 
entſprechenbes Angebot entgegen zu ſtellen“, wie 
das Organ des Bundes der Landwirthe ſagt, 
iſt unerfindlich. Wenn wirklich ſchon einige 
Landwirthſchaftskammern Verkaufsvermittelungs⸗ 
ſtellen errichtet haben ſollten, ſo iſt der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb bis jetzt jedenfalls ganz belanglos. 
Will ſich aber das Organ des Bundes der 
Landwirthe über die Geneigtheit der Landwirthe, 
der Nachfrage ſeitens der Militärbehörden ein 
Angebot entgegen zu ſtellen, unterrichten, ſo iſt 
ihm die Lektüre jenes kürzlich von uns mit⸗ 
getheilten Schreibens zu empfehlen, das das 
Proviantamt zu Königsberg an den oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Zentralverein gerichtet hat. 
Das Proviantamt erklärt bekanntlich darin, daß 
es durch Annoncen in Zeitungen, ſowie durch 
Briefe an landwirthſchaftliche Vereine und 
Großgrundbeſitzer zu Angeboten in Getreide 


aufgefordert habe, daß aber dieſe Angebote weit 
hinter dem Bedarf zurückgeblieben find. Es 
hat ſich nunmehr an den Zentralverein um 
Vermittelung gewandt, damit es nicht gezwungen 
werde, zum Ankaufe aus zweiter Hand ſeine 
Zuflucht zu nehmen. Die Militär behörde handelt 
demnach der Miniſterialverfügung gemäß, die 
Nachfrage iſt da, aber das Angebot fehlt, d. h. 
auch die oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer ziehen 
vor, ſich des Zwiſchenhandels zur vortheilhaften 
Verwerthung ihrer Produkte zu bedienen oder 
das Getreide liegen zu laſſen, um ſpäter beſſere 
Preiſe zu erzielen, was man bekanntlich ſpekuliren 
nennt. 
— 
Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober. 

— Aus der Mittwochsſitzung des preußi⸗ 
ſchen Städtetages iſt folgendes Be⸗ 
merkenswerthe zu berichten. Die Kommiſſion 
zur Berathung der Satzungen hatte ſich in 
ihrer vorhergegangenen Sitzung auf folgende 
Geſichtspunkte geeinigt: Es ſollen dem Städte⸗ 
tage zugehören die preußiſchen Städte, die nach 
der letzten Volkszählung mindeſtens 25 000 
Einwohner zählen. Jede Stadt mit weniger 
als 100 000 Einwohnern ſoll berechtigt ſein, 
zwei Vertreter zu entſenden. Die Städte mit 
100 000 und mehr Einwohnern wählen: für 
die erſten 100 000 zwei Vertreter, für jede 
ferner angefangenen 100 000 einen Vertreter. 
Berlin ſoll neun Abgeordnete wählen. Jeder 
Provinzialſtädtetag ſoll ſich durch drei Städte 
ohne Rückſicht auf deren Einwohnerzahl ver⸗ 
treten laſſen können. Der preußiſche Städte 
tag tritt nach Bedürfniß und längſtens alle zwei 
Jahre zuſammen; er wählt in jeder Tagung 
einen Vorſtand, der aus je einem Vertreter 
jeder Provinz mit dem Rechte der Zuwahl be⸗ 
ſtehen ſoll. Den Ort der nächſten Tagung ſoll 
der Vorſtand beſtimmen, wenn der Städtetag 
nicht ſelbſt darüber beſchließt. Beiträge werden 
nicht erhoben, jede Stadt trägt ihre eigenen 
Koſten. Dieſe Vorſchläge der Kommiſſion 
wurden ohne Debatte angenommen. In den 
Vorſtand wurden dann gewählt für die 
einzelnen Provinzen: Oberbürgermeiſter Bender⸗ 
Breslau, Oberbürgermeiſter Witting Poſen, 


Rudolf Moſſe, 
i Nr. 46. dieſer Ban in Bestlan, Dreäben, Beipg 
berg, Münden, Hamburg, 
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Oberbürgermeiſter Hofmann⸗Konigsberg, Erſter 
Bürgermeiſter Delbrück⸗Danzig, Drerbürger- 
meiſter Haken⸗Stettin, Oberbürg ermeiſter Adolf⸗ 
Frankfurt a. O., Oderbürgermeiſter Schneider⸗ 
Magdeburg, Oberbürgermeiſter Tramm ⸗Han⸗ 
nover, Oberbürgermeiſter Giefe-Altona, Ober⸗ 
bürgermeifter Schmieding⸗ Dortmund, Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker⸗Köln, Oberbürgermeiſter 
Weſterburg⸗Kaſſel, für Berlin Oberbürgermeiſter 
Zelle. Hierauf wurde die Berathung über die Frage 
„Anſtellung der ſtädtiſchen Beamten 
auf Lebenszeit oder auf Kündigung“, worüber 
ſchon Tags zuvor vom Oberbürgermeiſter Becker⸗ 
Köln referirt worden war, wieder aufgenommen. 
Der Referent hatte eine Reſolution empfohlen, 
nach welcher die Anſtellung der Gemeinde⸗ 
beamten auf Lebenszeit Regel ſein ſoll. Sie 
muß erfolgen, wenn es ſich um wichtigere, durch 
Ortsſtatut genau zu bezeichnende Stellen handelt, 
und wenn der Beamte das 35. Lebensjahr und 
mindeſtens eine 5jährige Dienftzeit in der Ge⸗ 
meinde zurückgelegt hat. Bis dahin genügt 
nach beendeter Probedienſtzeit auch für die 
wichtigeren Stellen Anſtellung auf Kündigung, 
aber mit Penſionsberechtigung. Außerdem wird 
die Möglichkeit der in einzelnen Provinzen ſchon 
bisher üblichen Anſtellung der Vorſteher von 
Verwaltungszweigen auf Zeitdauer und nach den 
Penſionsbedingungen der Magiſtratspenſionen 
geſetzlich aufrecht zu erhalten fein. Die für 
wiſſenſchaftliche, wirthſchaftliche und techniſche 
Leiſtungen erforderlichen Kräfte, auch wenn fie 
ſtändig verwendet werten, können durch frei zu 
vereinbarenden Privatdienftvertrag angenommen 
werden. In der Beſprechung dieſer Vorſchläge führte 
u. a. Oberbürgermeiſter Struckmann⸗Hildesheim 
aus: Die Anſtellung der Beamten auf Lebens⸗ 
zeit ſei das beſte Mittel, um die betreffenden 
Perſonen mit der Stadt völlig verwachſen zu 
laſſen. Er hält übrigens den Vorſchlag, daß 
nur die ſogenannten „wichtigeren“ Stellen eine 
lebenslängliche Anſtellung erhalten ſollen, nicht 
für glücklich, da dieſes Wort die verſchiedenſte 
Deutung zulaſſe und dadurch die Bureauge⸗ 
hilfen ausgeſchloſſen werden würden. Gerade 
bezüglich dieſer ſei es aber durchaus rathſam, 
ſie zu feſſeln, und zu verhindern, daß ſie von 
einer Stadt zur andern wandern. Dieſe unteren 


Eeuilleton. | 
Das Moorweibden. 


Roman von A. Linden. 
(Fortſetzung.) 
„Was giebt es da? Warum find die Leute 
nicht angefahren?“ hallte laut eine befehlende 
Stimme durch das Gedränge der Steiger wandte 
ſich um, er ſtand dem Grubenherrn gegenüber 
deſſen Augen ihn finſter und feindlich anblitzten. 

„Ich habe ſie zurückgehalten, Herr Arling⸗ 
hoff! Im öſtlichen Grubenfeld ſollen böſe 
Wetter ausgetreten ſein und die ganze untere 
Sohle mit Schwaden erfüllen.“ 

„Sollen, ſollen!“ ſagte Arlinghoff verächt⸗ 

„Woher wiſſen Sie das? Sie haben 
den Leuten befohlen, nicht einzufahren?“ 

„Der Steiger Grunder, der jetzt die Stelle 
des Oberſteigers verſieht, hat es verboten. Er 
hat die Bläſer gefunden beim Chriſtianenflötz 
und beſohlen, daß dort niemand arbeiten ſoll.“ 

„Und Ihnen war es wohl darum zu thun, 
mir den Beweis zu liefern, daß es wahr ſei, 
was ſie mir vor einigen Tagen erzählten, die 
betreffende Meldung kam Ihnen wohl ſehr ge⸗ 
legen? Warum überzeugten Sie ſich nicht 
ſelbſt, wie doch Ihre Pflicht iſt?“ 

Reinhard erbleichte. „Ich war eben im 
Begriff, einzufahren.“ 

„Nun, dann ließen Sie doch ziemlich lange 
Zeit verſtreichen, um dieſen Entſchluß zu faſſen. 
Wo iſt der Steiger Grunder, der die Meldung 
brachte??? 

„Ich hab' ihn ſeitdem nicht mehr geſehen,“ 
entgegnete Reinhard und wandte ſich zu den 
ihn umſtehenden, etwas zurückgetretenen Kame⸗ 
raden. Dieſe ſahen ſich um untereinander. 
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„Er hat ſich fortgemacht, er iſt heimge⸗ 
gegangen!“ hieß es. 

„Sind die anderen Beamten noch nicht 
hier?“ fragte Arlinghofi ungeduldig die Leute. 

„Der Direktor kommt immer ſpäter, auch 
der Herr Holt,“ ſagte der alte Bergmann, der 
vorhin mit Madelin geſprochen. 

„Gehen Sie einmal hinüber zu Heern 
Brauns und ſagen Sie ihm, ich ließe ihn bitten, 
hierher zu kommen!“ befahl Arlinghoff einem 
jungen Burſchen, der als Schlepper in der 
Grube arbeitete. 

Reinhard hatte indeſſen mit den beiden Be⸗ 
gleitern die Förderſchale beſtiegen. Die Maſchine 
ſetzte ſich in Bewegung und ſchnell verſank ſie 
in dem dunkelgähnenden Schlund des Schachtes. 

„Herr im Himmel ſchütze ihn,“ ſtöhnte 
Madelin, die vergebens verſucht hatte nochmals 
zu ihm zu dringen, und von Arlinghoff nicht 
bemerkt hinter einer Gruppe der Arbeiter ſtand. 
Einer der Bergleute hielt ſie mit Gewalt am 
Arme zurück. 

„Du biſt nicht geſcheidt, Madel!“ brummte 
er ärgerlich. „So was paßt ſich doch nicht für 
Dich! Frauensleute haben da unten nix zu 
thun, am allerwenigſten wenn's ſo ausſieht wie 
heute. Magſt ja den Reinhard gern haben, er 
wird wohl Dein Liebſter ſein, aber mit ihm 
einfahren, daß iſt doch kein Sach' für Dich!“ 

„Meine Frau hat mich auch gern, aber ſie 
kommt doch nicht hergelaufen und ſchreit und 
lamentirt, wie Du es machſt um den Steiger!“ 
meinte ein Anderer. 

„Ja, eigentlich ſollteſt Du Dich ſchämen 
d'rum, wenn die Leut' jetzt nicht an was anderes 
dächten, thäten ſie Dich gehörig auslachen und 
ausſpotten, daß Du hier dem Reinhard nachge⸗ 
laufen kommſt,“ ſagte ein Dritter. 


Madelin hörte nicht auf ihre Worte; angſt⸗ 
voll ſpähte ſie nach der Schachtöffnung. „Wenn 
er nur wieder kommt. Wenn er nur geſund 
wieder kommt!“ ſeufzte fie. 

Jetzt erſchien auch Holt. Er wechſelte einige 
Worte mit Herrn Arlinghoff, dann verließen ſie 
das Schachthaus, um die neue Fördermaſchine, 
die Wäſchereien und die anderen Anlagen über 
Tage in Augenſchein zu nehmen. 

Sie waren eben fort, als der Direktor kam. 
Er ſah entſetzlich verändert aus, es war, als 
ſei er in der einen Nacht um Jahre gealtert. 
Seine Hände zitterten nervös und ſein Athem 
ging haſtig. Er wechſelte die Farbe und wandte 
ſich, zuſammenzuckend, ab, als die Leute ihm 
ſagten, daß der Steiger Sunberg mit noch zwei 
Anderen eingefahren ſei. 

„Was ſteht Ihr hier?“ fuhr er die Leute 
an. „Wartet draußen, bis Ihr einfahren könnt. 
Nur die hier an der Förderung zu thun haben, 
mögen bleiben.“ 

Die Leute Befehle. 


gehorchten ſeinem 


Madelin war von ihm in ſeiner Erregung nicht 


bemerkt worden. Ihr alter Nachbar zog ſie 
mit hinaus. 

„Warum ſtehſt Du nun da und kuckſt, rein 
kommſt Du ja doch nicht und wenn denen da 
unten was paſſiren ſoll, kannſt Du's hier oben 
nicht abwenden! Wenn's wär', würd'ſt es noch 
früh genug hören! Geh doch!“ 

Madelin gehorchte; ſie wandte ſich, heimzu⸗ 
gehen, aber dies ſchien ihr unmöglich jetzt. 
Dennoch mußte ſie ja dem alten Bergmann 
Recht geben; fie konnte doch mit ihrem Bleib en 
das Unglück nicht abwenden, das vielleicht dem 
Geliebten drohte. 
thun als beten. Auch war ja die Großmutter, 
die ihrer Hilfe bedurfte, gewiß ſchon in Sorge 
um ihr Fernbleiben. 


Nichts konnte ſie für ihn 


Sie beſchloß, nach Hauſe zu eilen, dem Groß⸗ 
vater alles zu erzählen und dann nochmals am 
Schachte felbit nachzufragen. 

In der Hausthür begegnete ihr ſchon Vels⸗ 
mann, der, wiſſend, daß Herr Arlinghoff die 
Abſicht hatte, die Grube zu befahren, doch nun, 
da er ſich beſſer fühlte, nicht auf ſeinem Poſten 
fehlen wollte. Er hatte ſeiner Enkelin ſchon 
geſtern Abend geſagt, daß er heute wieder hin⸗ 
gehen würde, ſie möchte ihn früh wecken, aber 
in ihrer Aufregung hatte ſie es vergeſſen. 

„Wo warſt Du, Madelin?“ fragte er vers 
wundert. „Wir wußten gar nicht was wir 
denken ſollten, daß Du ſo lange ausbliebſt. 
Und die Mutter?“ 

„O Großvater, ich war am Schacht! Sie 
ſagen, es gäb' vielleicht ein Unglück, und der 
Reinhard iſt eingefahren,“ unterbrach ſie ihn. 

Auch der alte Mann erſchrak. „Gott ſteh' 
uns bei, daß nichts Schlimmes paſſirt,“ ſagte 
er erregt und eilte, ſo raſch er vermochte, ſeinem 
Ziele zu. 

„Wo iſt Grunder?“ fragte der Direktor die 
Leute draußen. 

Keiner wußte es zu ſagen, ſie hatten ihn 
nur fortgehen ſehen. 

„Laufen Sie einmal hinüber und ſehen Sie, 
ob er in meiner Wohnung iſt! Ich hatte ihm 
geſagt, daß er gleich heute Morgen zu mir 


kommen ſolle, und er hat es nicht gethan,“ 


wandte er ſich an einen jungen Schlepper. 
Dieſer leiſtele dem Befehl Folge und kam 
nach kurzer Zeit zurück. Der Direktor war in⸗ 
zwiſchen wie in Verzweiflung hin und her geeilt, 
bald nach der Schachtöffnung, bald hinaus ins 
Frele ſpähend. 
„Wo iſt er? Haben Sie ihn gefunden?“ 
„Nein, er war nicht in Ihrer Wohnung 


Beamten ſeien für die Städte von der aller⸗ 
größten Bedeutung. Auch Oberbürgermeiſter 
Schneider-Magdeburg erklärte ſich gegen die 
Aufnahme des Wortes „wichtigere“ Stellen, da 
hierdurch der Deutelei Thür und Thor geöffnet 
werden würde. Nach weiterer Debatte wurden 
ſchließlich jedoch unter Ablehnung ſämmtlicher 
Abänderungevorſchläge die Anträge des Bericht⸗ 
erſtatters angenommen; in dem letzten Abſatz 
wird nach dem Wunſche des Oberbürgermeiſters 
Schneider⸗Magdeburg das Wort „künſtleriſche“ 
hinzugefügt. Den nächſten Gegenſiand der Taget- 
ordnung bildete das Thema: Heranzi ehung 
der Stadtgemeinden zur Uebernahme von 
Geſchäften für allgemeine ſtaatliche 
Zwecke und zu Vorableiſtungen zu Gunſten 
der Geſammtheit. Es wurden mit einigen Ab⸗ 
änderungen die vom Berichterſtatter Reimerdes⸗ 
Osnabrück aufgeſtellten Sätze angenommen. Da⸗ 
nach hat für die den Stadtgemeinden übertragenen 
ſtaatlichen Geſchäfte und Aufgaben die Staate⸗ 
kaſſe angemeſſene Vergütung zu leiſten. Die 
Koſten der für allgemeine ſtaatliche oder 
fiskaliſche Zwecke in den dazu aus ſachlichen 
Erwägungen in Ausfiht genommenen Städten 
zu ſchaffenden Anlagen und Einrichtungen ſind 
in der Regel ausſchließlich aus ſtaatlichen Mitteln 
zu beſtreiien. Der Staat hat übrigens den 
Stadtgemeinden bezüglich der denſelben zu über⸗ 
tragenden Geſchäfte und Aufgaben, unbeſchadet 
der nothwendigen geſetzlichen Aufſicht, eine 
möglichſt freie Bewegung einzuräumen, ferner, 
inſoweit durch Wahrnehmung jener Geſchäfte 
eine unbillige Vorbelaſtung der Städte oder 
einer einzelnen Stadt ſtattfindet, hat die Staate⸗ 
kaſſe angemeſſene Vergütung zu leiſten. Um 
dieſen Grundſätzen Geltung und Anerkennung 
zu verſchaffen, fol der Vorſtand des allgemeinen 
preußiſchen Städtetages bei der königlichen Staats: 
regiecung und der Bundesvertretung vorgehen. 
— Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde 
noch über folgenden Initiativ⸗Antrag des 
Berliner Stadtverordneten -Vorſtehers Dr. 
Langerhans berathen: „Die Auf⸗ 

ebung der Privilegien der Beamten, 
Geiſtlichen und Lehrer in der Kommunal⸗ 
beſteuerung iſt eine Forderung der G.⸗ 
rechtigkeit, deren Erfüllung länger nicht hinaus⸗ 
geſchoben werden darf.“ Dr. Langerhans führte 
zur Begründung des Antrags aus: Die Re⸗ 
gierung habe ſeine im Landtage wiederholt 
vorgebrachten entſprechenden Anträge immer 
zurck zeſetzt, weil man die Sache ordnen wollte 
mit ber Fortſetzung der Aufbeſſerung dee Be⸗ 
amtengebälter. Letztere ſtehe nun allem Ans 
ch ſchon in der nächſten Seſſion des 
Jandtaget auf der Tagesordnung, und da er⸗ 
ſcheine es ihm angemeſſen, wenn der Städtetag 
„dee Frage das Wort nehme. Zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Privelegien der Beamten, 
Geiſtlichen und Lehrer in der Kommunalbe⸗ 
fteuerung ſei nach Einrichtung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes kein Grund mehr verhanden. 
Wenn geſagt werde: die armen Beamten haben 
zu wenig Gehalt, ſo ſei es Sache des Staats, 
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ge veſen und auch nach Hauſe iſt er nicht ge- 
kommen.“ 

„Schaffen Sie ihn herbei, ſuchen Sie ihn, 
er muß herkommen!“ rief Brauns außer ſich. 
„Helft, Leute, helſt ſuchen, ich muß ihn haben, 
ich muß ihn ſprechen! Zehn Mark kriegt Der⸗ 
jenige, der mir den Grunder herbeibringt!“ 

Die Leute ſahen ſich verwundert unterein⸗ 
ander an. Dann gingen ſie hierhin und 
dorthin. 

„Na, wenn der nicht übergeſchnappt iſt, 
will ich nicht Bränich heißen. Was hat er 
nun auf einmal mit dem verſoffenen Grunder 
zu thun?“ ſprach einer kopfſchüttelnd. 

„Na, 's iſt ja wohl, weil der das ganze 
Spektakel mit den Wettern da unten gemacht 
hat! Er will ihm ſicher an den Kragen da⸗ 
für!“ erwiderte ein Anderer. 

„Mir ſoll's egal ſein, weshalb er ſo nach 
dem Grunder ſchreit, aber die zehn Mark möcht' 
ich mir ſchon verdienen!“ ſprach ein Dritter 
gleihmüth'g. 

Arlinghoff hatte indeſſen ſich noch Dies 
und Jenes von Holt erklären laſſen. Brauns 
ſchien wie auf heißen Kohlen zu ſtehen, er 
rang ſichtlich nach Athem und wiſchte ſich jeden 
Augenblick den Schweiß von der heißen Stirn. 

Plötzlich gab es draußen ein lautes Reden 
und Rufen unter den Leuten. Der Direktor 
eilte hinaus. 

„Sie haben ihn, ſie haben den Grunder 
gefunden! Aber er kann nicht herkommen, er 
liezt im Sterben, er iſt 'runtergefallen vom 
Weg, da drüben in die Schlucht, dicht am 
Waſſer g’rad auf die Steinmauer und hat's 
Rückgrat gebrochen.“ 

„Ja, ja!“ rief eine andere Stimme, „und 
er jagt, er müßt’ ſterben und er wollt' fein’ 
Sünden bekennen. Er hätt' was Schweres 
auf dem Gewiſſen, hätt' was angefangen da 
unten beim Chriſtianenflötz. Es ſollt doch nur 
Keiner da runter.“ 

„Von Sie redet er, Herr Direktor, und 
von dem Sunberg; auch von dem Herrn 


Prinzipal, alles konfuſes Zeug, s mag wohl 
ein Delirium ſein, was jetzt bei ihm zur Ex⸗ 
ploſion gekommen iſt,“ 


ſetzte Schichtmeiſter 


ſie ausreichend auszuſtatten. Es ſei doch that⸗ 
ſächlich eine Ungeheuerlichkeit, daß der Staat 
von ſeinen Beamten volle Einkommenſteuer ver⸗ 
langt und die Kommunen veranlaſſen kann, 
von denſelben Beamten, die die vollen Annehm⸗ 
lichkeiten, Schulen, Stiftungen u. ſ. w. der 
Kommunen, in denen ſie wohnen, genießen, nur 
die Hälſte der Einkommenſteuer zu erheben. 
Nach kurzer Debate wurde der Langerhansſche 
Antrag faſt einſtimmig angenommen. Derſelbe 
ſoll in Form einer Petition an den Landtag 
geſandt werden. Meter einen andern Initiativ⸗ 
Antrag des Herrn Langerhans, der lautele: 
„Das Verhältniß, in welchem zur Zeit die 
Stadtkreiſe in den geſetzgebenden Körperſchuften 
vertreten find, entſpricht weder der gegenwärtigen 
Bevölkerungszahl, noch der ſonſtigen Bedeufung 
dieſer Städte für das Gemeinweſen“, konnte 
leider nicht berathen werden, da der Antrag 
nicht ſchriftlich, wie dies erforderlich iſt, ein: 
gebracht war. — Der Städtetag wurde ge⸗ 
ſchloſſen, nachdem Okerbürgermeiſter Fuß - Kiel 
ter Stadt Berlin und dem Oberbürgermeiſter 
Zelle den Dank der Verſammlung ausgeſprochen 
hatte. 


— DasSchutzkomitee der Gläubiger 


Griechenlands hat die Verhandlungen 
mit der griechiſchen Regierung abgebrochen und ſich 
unter Darlegung des Sachverhalts an die Re⸗ 
gierungen gewandt. Das deutſche Komitee hat 
eine Eingabe an das Auswärtbige Amt gericktet 
mit der Bitte, nunmehr energiſche Mittel gegen 
die Willkürakte der griechiſchen Regierung anzu« 
wenden. 

— Zur Berathung über die geplante A b ⸗ 
änderung des Alters⸗ u. Inaliditäte⸗ 
geſetzes waren am Mittwoch die Vertreter 
fat ſämmtlicher In validitätes⸗ und 
Alters verſicherungsanſtalten in 
Kaſſel verſammelt. Sie haben ſichgegen die 
Novelle ausgeſprochen, indem ſie einſtimmig 
folgende Erklärungen annahmen: 1. Die in 
dem Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung 
von Arbeiterverſicherungsgeſetzen enthaltenen 
Beſtimmungen, welche auf eine Veränderung in 
der Auſſichtsführung über die Verſicherungsan⸗ 
ſtalten hinzielen, ſind geeignet, das für die 
Durchführung der Verſicherung bedeutungsvolle 
Selbſtverwaltungsrecht und die Selbſtſtändigkeit 
der Verſicherungsanſtalten zu vernichten. 2. Die 
geltenden Beſtimmungen, wonach ſich die Auf⸗ 
ſicht lediglich auf die Befolgung der geſetzlichen 
und ſtatutariſchen Vorſchriſten beſchränkt, und 
die bisherigen Aufſichts-Inſtanzen find aus⸗ 
reichend, um eine wirkſame Aufſicht über die 
Verſicherungsanſtalten zu führen. 3. Die in 
dem Geſetzentwurf vorgeſehene Erweiterung der 
Befugniſſe des Staatskommiſſars wird den Ge⸗ 
ſchäftsgang bei den Verſicherungsanſtalten er⸗ 
ſchweren und verlangſamen. Die betreffenden 
Beſtimmungen enthalten den Keim zu fortge⸗ 
ſetzten Reibungen und Zwiſtigkeiten zwiſchen dem 
Staatskommiſſar und den Verſicherungsanſtalten. 
Das Inſtitut des Staatskommiſſars iſt entkehr⸗ 
lich. 4. Für Bildung von Sektionen bei den 
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Hilbrich hinzu, der von den Leuten das Ge- 
ſchehene ſoeben gehört hatte. 

Brauns ſchwankte. Er lehnte ſich einen 
Augenblick an den Eingangspfoſten, dann raffte 
er ſich auf. f 

„Macht die Förderſchale bereit, ich will 
einfahren!“ befahl er tonlos. Noch einen 
raſchen Blick warf er hinaus ins Freie. Seit⸗ 
wärts auf der Anhöhe, wo die verfallene Hütte 
der Sunbergs ſtand, ſchimmerte etwas weißes; 
eine ſchlanke Frauengeſtalt ſchritt dort den Weg 
empor. Ein bitterer, höhniſcher Zug glitt um 
den Mund des Direktors, dann lachte er wild 
hinauf. 

„Sei verflucht, Du Dämon in Lichtgeſtalt, 
und folgen ſollſt Du mir, ich will's! Deinem 
Willen hab ich mich gebeugt, ob ich ſchon da⸗ 
gegen ankämpfte! Jetzt in dieſer entſetzlichen 
Stunde hat der meine Macht über Dich, ich 
fühl's, und Du wirſt mir folgen und mit mir 
gehen, wohin ich gehe!“ murmelte er heiſer. 


Dann ergriff er die zunächſt ſtehende Lampe — 


es war dieſelbe, welche vorhin Madelin Rein⸗ 
hard Sunberg entriſſen und ſpäter hingeſetzt 
hatte — beſtieg die Förderſchale und gab das 
Zeichen zum Niederlaſſen. 

„Der iſt verrückt, der iſt richtig verrückt 
geworden!“ ſagte einer der jungen Burſchen 
zu dem ihm Zunächſtſtehenden. „Was hat er 
doch da in ſich gebrummt, Geſichter geſchnitten 
und Fäuſte gemacht!“ 

„Soll mich mal verlangen, wem er nun 
die zehn Mark bezahlt!“ meinte der Andere. 

Schichtmeiſter Hilbrich ſah die beiden ſtrafend 
an. Darauf trat er hinaus zu den eben von 
der Wäſcherei zurückkommenden Herren, die 
jetzt das neuangelegte Schienengeleiſe, das die 
Zeche mit dem ziemlich entfernten Bahnhof ver⸗ 
band, in Augenſchein nahmen. Hilbrich meldete 
das Unglück, das Grunder betroffen, und be⸗ 
richtete zugleich, daß der Herr Direktor ſoeben 
allein eingefahren ſei, um ſich zu überzeugen, 
wie's drunten ausſehe. Sunberg ſei auch noch 
nicht zurückgekehrt. 

Velsmann wollte nun ebenfalls einfahren, 
doch Arlinghoff hielt ihn zurück. 


Verſicherungsanſtalten fehlt jede Veranlaſſung. 
Eine derartige Maßregel würde nur geeignet 
ſein, die Durchführung der Verſicherung zu er⸗ 
ſchweren und zu vertheuern. 

— Gegenüber einem Artikel der „Deutſchen 
Tages zeitung“, welcher ſich mit dem Be⸗ 
ſchaffungsweſen der Militärver⸗ 
waltung beſchäfligte, bemerkt die offiziöſe 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Es trifft nicht zu, daß 
die Proviantämter bei ihren Beſchaffungen ſich 
nach den Börſenpreiſen des nächſten Börſen⸗ 
platzes richten. Vielmehr werden bei der Be⸗ 
meſſung der ſeitens der Intendantur feſtgeſetzten 
Preisgrenzen außer den Markipreiſen der 
benachbarten Magozinorte und der von 
anderen Proviantämtern angelegten Preiſe 
zwar auch die Börſenpreiſe mitberückſichtigt, 
bilden aber nur Theilunterlagen, auf Grund 
deren eine den thatſächlichen Verhällniſſen 
thunlichſt entſprechende Preis feſtſetzung erfolgt. 
Ferrer kaufen die Proviantämter grundſätzlich 
frei Magazin innerhalb der geſtellten Preis⸗ 
grenzen nach Maßgabe der günſtigſten Angebote 
und der Beſchaffenheit der Waare. Es trifft 
nicht zu, daß hierbei in der Regel von dem 
zuläſſigen Hochpreiſe die Fracht vom Verkaufs⸗ 
orte zum Börſenorte in Abzug gebracht wird. 
Nicht richtig iſt es auch, daß den Proviant⸗ 
ämtern Proviſionen gezahlt werden, ſofern die 
Beſchaffungskoſten unter den höchſten Preis⸗ 
grenzen gehalten werden. Die früher unter 
gewiſſen Vorausſetzungen zuſtändigen Tantiemen 
ſind ſeit dem Jahre 1889 in Wegfall ge⸗ 
kommen. 

— Die Getreide⸗Einfuhr in das 
deutſche Reich betrug im Monat Auguſt 
im Vergleich zu demſelben Monat des Vorjahres 
1280599 (1212 257) Doppelzertner Weizen, 
980 780 (962 197) Doppelzentner Roggen, 
545619 (236954) Doppelzentner Hafer, 
537872 (553 002) Doppelzeniner Gerſte, 
138 925 (248 508) Doppelzentner Raps und 
Rübſaat, 527460 (217822) Doppelzentner 
Mais und Dari. Von Januar dis Ende 
Juli 1896 wurden eingeführt: 10 783 119 
(9 004 566) Doppelzentner Weizen, 6412 072 
(6 280 224) Doppelzentner Roggen, 2393 333 
(1749 452) Doppelzentner Hafer, 4809 662 
(5 556 649) Doppelzentner Gerſte, 491 150 
(698 246) Doppelzentner Raps und Rübſaat, 
5014395 (1685919) Doppelzentner Mais 
und Dari. 

— Gegen die agrariſche Agitation 
wendet fi der Bericht des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins in Bayern, 
der eine Schilderung der Lage der Lanbwirth: 
ſchaft giebt. Der Bericht giebt der U ber⸗ 


zeugung Ausdruck, daß mit der Verfolgung von 


Projekten und Anträgen, deren Durchführung 
von zweifelhaftem Erfolge und auf die Dauer 
nicht haltbar iſt, die herrſchende Unzufriedenheit 
nur geſteigert und des Erſtreben von erreich⸗ 
barem Beſſeren verdrängt wird. Unerreichbares 
zu verlangen und hierdurch die Unzufriedenheit 
zu erwecken und die Begehrlichkeit auf Koſten 
— nn 

„Warten wir die Berichte der Anderen erſt 
ab, lieber Velsmann. Wenn es wirklich nicht 
geheuer iſt da unten, kann's nicht nützen, wenn 
auch Sie ſich in Gefahr begeben. Sie ſind 
ein alter Mann und auch nicht mehr ſo rüſtig, 
daß Sie ſich eiligſt retten könnten, wenn etwas 
Schlimmes einträte, und was mich betrifft, ſo 
hat meine Frau wohl nicht ſo unrecht, wenn 
ſie meinte, daß ich bei meinem Aſthma drunten 
in der ſchlechten Grub.nluft wohl kaum würde 
athmen können. Ich weiß das und habe trotz⸗ 
dem vor, einzufahren, weil ich mich jeller von 
Allem überzeugen möchte; doch wollen wir nun 
jedenfalls noch warten, bis Sunberg zurückkehrt,“ 
redete er dem Ob:rfteiger zu. 

Eine Zeit verging, indeß Arlinghoff ſich 
leg einiges von Holt und Velsmann erklären 

eß. 

Da plötzlich erfolgte ein furchtbarer unter⸗ 
irdiſcher Stoß, ein dumpfhallendes Getöſe, eine 
Wolke von Rauch und Staub ward aus der 
Oeffnung des Wetterſchachtes herausgeſchleudert, 
das Schachtgebäude erſchüttert von dem ſurcht⸗ 
baren Stoß. 

Blaſſes Entſetzen malte ſich auf den Ge⸗ 
ſichtern der Beamten und Bergleute, die, ſobald 
die Wolke von Staub und Rauch ſich etwas 
verzogen hatte, dem Schachte zueilten. 

Todtenbleich, keines Wortes mächtig, ſtand 
Arlinghoff da. Ausrufe der Theilnahme, der 
Angſt um diejenigen, die den Geiſtern der Tiefe 
zum Opfer gefallen, wurden laut. 

„Gott ſei ihnen da unten gnädig!“ ſagte 
Vels mann, der ſich zuerſt gefaßt hatte. „Jetzt 
ans Werk, ihr Leute. Wir müſſen thun, was 
wir für ſie thun können.“ 

„Ja, was in Eurer Macht ſteht, das thut! 
Ich will's euch lohnen, ſo viel ich nur kann, 
wenn ihr deren unten ſo bald als möglich 
Hilfe bringt!“ rief der Grubenherr erregt. 

Und es hätte nicht dieſer Aufmunterung 
bedurft, um die Leute zu raſchem Handeln zu 
bewegen. Sie halten bei ſolchen Fällen treu 
zu einander in Noth und Gefahr und ſcheuen 
kein Opfer an Gut und Leben. ; 


(Fortſetzung folgt.) 


anderer Berufsſtände zu erregen, iſt und bleibt 
von Uebel. Selbsthilfe iſt und muß die Loſung 
der Landwirthe ſein; Einigkeit macht ſtark. 
Genoſſenſchaftliche Selbſthilfe verleiht die meiſte 
Kraft! Die Vortheile des Genoſſenſchafte⸗ 
weſens zur Hebung des Erwerbs. und Abſatz⸗ 
verhältniſſe auszunützen, kann weſentlich dazu 
beitragen, die ſo ſchwierig gewordene Lage der 
Landwirthſchaſt erträglicher zu geſtalten. 

— Der „Reichebote“ theilt mit, Pfarrer 

Naumann, der bekannte Führer der 
„Jungen“ unter den „Chriſtlich⸗Sozialen“, habe 
vor dem Londoner Sozialiſtenkongreß bei 
Bebel angefragt, ob es rathſam ſei, daß auch 
er dazu nach London reiſe. Bebel habe geant⸗ 
wortet, im Intereſſe des einheitlichen Auftretens 
des deutſchen Sozialismus ſei es beſſer, wenn 
88 nicht zum Kongreſſe nach London 
reiſe. 
L Eine merkwürdige „Sach⸗ 
verſtändigen“⸗Affa ire. Im Winter 
wurde der königl. Kreis⸗Bauinſpektor Baurath 
B. in Greifenberg i. Pom., ein hochangeſebener 
Mann, beſchuldigt, einen jüdiſchen Geſchäſts⸗ 
mann durch eine anonyme Poſtkarte häßlichen 
Inhalts beleidigt zu haben. Die Sache kam 
vor Gericht, und das Landgericht in Stargard 
verurtheilte den Baurath zu 50 Mark und in die 
Koſten, weil drei vereidigte Schreibſachverſtändige 
verſicherten, die Karte rührte im Weſentlichen 
von dem Baurathe, zu einem kleineren Theile 
von einem jungen Techniker K. her. — Nun⸗ 
mehr erließ der Verurtheilte einen Auftuf mit 
der Bitte, es möchte ſich der wirkliche Schreiber 
der Poſtkarte melden. Dies geſchah zur Freude 
der ganzen Stadt; zwei junge Männer waren 
ehrenhaft genug, ſich als die Thäter zu bekennen. 
Nun iſt im Wiederar fnahmeverfahren am 21. 
d. das erſte Urtheil aufgehoben und feibiiver- 
ſtändlich der Baurath freigeſprochen worden. 
Bemerkenswerth iſt hierbei noch, daß die Schreik⸗ 
ſachverſtändigen ſich nicht nur überhaupt, ſondern, 
wie ſich durch das Zeugniß der wirklich 
Schuldigen herausgeſtellt hat, auch in der Frage 
geirrt haken, welche Theile der Schrift von der 
einen und welche von der andern Hand her⸗ 
rührten. Dieſer Fall zeigt einmal wieder einmal 
recht draſtiſch, daß die übertriebene Werthſchätzung 
der Gutachten der „Schreibſachverſtändigen“ 
— eben eine übertriebene iſt. 

— Im Wahlkreiſe Weſthavelland, 
wo eine Reichstagserſatzwahl ſtattzufinden hat, 
tobt gegenwärtig ein überaus heftiger Wahl⸗ 
kampf. Namentlich machen auch die Sozial⸗ 
demokraten gewaltige Anſtrengungen, den Sieg 
zu erringen, und ihr Kandidat, der bekannte 
Herr Peus, zieht von Ort zu Ort und 
hält Wahlreden. Höchſt merkwürdig iſt da 
nun eine Schilderung, die Herr Peus in einer 
Verſammlung zu Brandenburg bei einem Vortrag 
über die Gewerkſchaften über den Charakter 
der Arbeiter zum Beſten gab. Er führte nach 
der ſozialdemokratiſchen „Brandenburger Ztg.“ 
aus: Meiſt ſeien gerade die Arbeiter an 
derſelben Arbeitsftätte einer des anderen Teufel, 
jeder mißgönne dem andern gute Arbeit, jeder 
ſuche ſtatt das gemeinſame Intereſſe das eigene. 
Liebedienerei gezenüber den Vorgeſetzten und 
Verklatſchung des Nebenarbeiters ſeien nur zu 
große Lafler, Redner erwähnte dann ein Bei⸗ 
ſpiel, wo einem Arbeiter in einer Zuckerfabrik, 
indem derſelbe in eine Schleuder gerieth, der 
Arm bis unterhalb der Schulter total abgeriſſen 
wurde. Dies entſetzliche Unglück, das durch 
Verblutung auch zum baldigen Tode des Ur⸗ 
glücklichen führte, habe, wie dem Riferenten 
Arbeiter erklärt hä n ten, ſogar Empfindungen 
der Freude geweckt, weil nunmehr mancher ſich 
ſofort auf den eiwas beſſer bezahlten Poſten 
freute, welcher durch den Tod des Unglücklich en 
frei geworden. — Die Partei der Arbeiter 
kann ſtolz fein auf dieſes von ihrem Auser⸗ 
forenen ihr gegebene Zeugniß. Die Frage 
iſt, ob ſie nun wirklich den Herrn Peus wählen 
wird, der ſolche Anſichten von ihr hat. 

— Der Streik der Korn⸗Akkord⸗ 
arbeiter in Hamburg iſt kereits be⸗ 
endet. Eine Verjammlung hat ihre Zuſtimmung 
dazu ertheilt, daß die jetzt im Hafen liegenden 
Schiffe zu dem alien Lohnſatze entlöſcht werden. 
Für die neu ankommenden Schiffe iſt der neue 
Tarif maßgekend, 50 Pfennig per Tonne, 
einerlei ob gemiſchte oder einfache Ladung. Nur 
ein Stauerbaas hat ſich dieſer Vereinbarung 
nicht angeſchloſſen, und über ſein Geſchäſt ift 
dann von der Verſammlung die Sperre verhängt 


worden. 
— — — — — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das Lohnkomitee der ſtreikenden Werk⸗ 
ftättenarkeiter der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft 
überſandte der Generaldirektion eine Denkſchrift, 
in welcher die Durchführung der Lohn⸗ und 
Akkordregulirung innerhalb Monatsfrift, eine 
Garantie für die bereits bewilligte Lohnauf⸗ 
beſſerung und Ausſchluß der Maßregelung irgend 
eines der Streikenden verlangt wird. Im Falle 
der Bewilligung dieſer Forderungen erklären die 
Arbeiter in Wien ſowohl wie in Prag ſich zur 
Wiederaufnahme der Arbeit bereit. — Im Dux⸗ 
Oſſegger Kohlenreviere find 3000 Arbeiter in den 


Ausſtand getreten. Die größeren Werke feiern, 
nur in einzelnen kleineren wird noch gearbeitet. 
Wie weiter hierüber gemeldet wird, ſoll der 
Ausſtand der Be⸗garbeiter durch anarchiſtiſche 
Eingriffe vorbereitet worden ſein, ſo daß die 
Arbeiter, ohne eigentliche Forderungen zu ſtellen, 
ſtreiken. Eine 50 Mann ſtarke Truppe zieht 
von Schacht zu Schacht, um die Arbe ter unter 
Androhung von Gewalt zur Einſtellung der 
Arbeit zu zwingen. In Oſſegg nahmen die Ar⸗ 

beiter eine bedrohliche Haltung an und zer⸗ 
trümmerten Fenſter. In zahlreichen Schachten 
fand Einſtellung der Arbeit in Folge Ein⸗ 
ſchüchterung der Arbeiter ſtatt. Die noch im 
Betriebe befindlichen Schachte ſuchten den Schutz 
der Behörden nach, welcher auch gewährt wurde. 

Es wurde für militäriſche Unterſtützung geſorgt. 
Eine Anzahl Verhaftungen wurde bereits vor⸗ 
genommen. Auch im Brürer Revier haben zahl⸗ 
reiche Arbeitseinſtellungen ſtattgefunden. 

Frankreich. 

Zur Sicherheit des Zaren während ſeines 
bevorſtehenden Beſuches in Paris hat der fran⸗ 
zöſiſche Minißer des Innern, Barthou, mit 
dem Poltzeipräfekten Lepine Ausnahmemaß⸗ 
regeln vereinbart, die an Strenge alles über⸗ 
ſteigen, was man bisher in Paris erlebte. 
Während der Vorbeifahrt des Zaren müſſen 
alle Terraſſen vor den Kaffeehäuſern, alle 
Eſtraden und Seſſel verſchwinden. Zwiſchen 
dem Wagen des Zaren und dem Publikum 
bleiben zehn Meter Raum für das Militär 
reſervirt, das überall Spalier bildet. Von 
einem Ven bote der Oeffnung der Fenſter mußte 
abgeſehen werden, doch wurden alle Hausbeſitzer 
angewieſen, ihnen unbekannte Perſonen nicht 
an die Fenſter zu laſſen. Vor jedem Haufe 
auf dem Wege der Vorbeifahrt des Zaren 

werden zwei Poliziſten Wache halten. — Den 

Franzolen drohen neue Schwierigkeiten in 

Madagaskar. Ein großer Aufſtand ſcheint dort 

im Ausbruch begriffen. Die Hauptſtadt 

Tananarivo ſoll bereits von mehreren Tauſend 

Aufſtändiſchen umſchloſſen ſein, die ſchon An⸗ 

griffe auf die Vorſtädte machten. 

Türkei. 

Die Finanznoth der Türkei iſt eine fürchter⸗ 
liche. Dem Vernehmen nach hat der Sultan 
aus ſeiner Privatſchatulle dem Finanzminiſterium 
150 000 Pfund geſchenkt, die, wie es heißt, zur 
Bezahlung von rückſtändigen Beamtengehältern 
verwendet werden ſollen. Im Miniſterium des 
Innern wurden den Beamten erſt 42 Prozent 
ihres Zuligehalt:s gezahlt, andere Zivil- und 
Militärbeamten haben roch nichts bekommen. 
Das Beamtenelend wächſt bei dieſer Lage. 
Auch von den türkifchen Diplomaten im Aus⸗ 
land kommen wahre Jammerbriefe. — In 
Maced onien hat der Inſurgentenführer Brouphas 
einer ſtarken Abtheilung türkiſcher Truppen ein 
ſiegreiches Gefecht geliefert. Vie'e Türken 
wurden getödtet, darunter ein Hauptmanr, 31 
Nizams wurden gefangen genommen. — Die 
ruſſiſche Schwarzmeer⸗Flotte kreuzt thatſächlich 
nicht allzuweit vom Bor porus, wenn dies auch 
von ruſſiſcher Seite geleugnet wird. Die ge⸗ 
ſammte Flotte iſt von zwei deutſchen Schiffen, 
die aus Rumänien in Konſtantinopel ankamen, 
geſehen worden. 


Provinzielles. 
Schwetz, 29. September. Eine das Wahlrecht 
betreffende intereſſante Entſcheidung fällte das hieſige 
Schöffengericht. Der Einwohner M. aus Gruczno 
war angeklagt, an dem Tage der Reichstagswahl den 
Dienſt beim Mühlenbeſitzer P. in Gruczno eigenmächtig 
verlaſſen zu haben, um ſein Wahlrecht auszuüben. 
Wie die Beweisaufnahme ergab, hatte M. den P. 
hierzu vorher um Erlaubniß gebeten, die ihm aber 
verweigert wurde, weil P. meinte, als Brotherr habe 
er das Recht, zu entſcheiden, ob M. ſein Wahlrecht 
ausüben dürfe oder nicht. Das Gericht war jedoch 
der Anſicht, daß es jedem Wähler geſtattet ſei, ſein 
Wahlrecht ungehindert auszuüben, und ſprach den An⸗ 
geklagten frei. € 
Dirſchau, 30. September. Dem hieſigen 
Johanniterkrankenhauſe iſt durch Schenkung des Herrn 
Rittergutsbeſitzers L. in St. ein Apparat zur Er⸗ 
zengung von Röntgen ⸗Strahlen überwieſen worden. 
Es iſt dies der erſte derartige Apparat, 


verm. 


Vürſten⸗ und Binjelfabrit! Wohnungen ya susscH 


Blasejewski. 
m Empfehle mein 


IN gut f ortirtes 
a Bürsten- 
Waarenlager 


zu den billigſten 
Preiſen. 


Gerbersit. 30. 


— r — 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre ; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


TTTbTPTCTTTTTTTTTT—T—T———— 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zub. zu verm. bei F. Regitz. Mocker. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 12 75 u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J, Hass, Brombergerſtr. 98. 


beit. a. 


welcher in I die Schuldfragen. 


Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
. —.. ——..— 


10 3., Balt. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 


Wohnung 


in der 2. und 3. Etage vermiethet 


Kellerwohnung 
vermieth. Smolinski’8 Hotel, Araberſtraße 12. 
Eine Wohnung, Stuben Cab. nebſt Zub., 
iſt für 66 Thaler z. v. Schuhmacherſtr. 13. 

In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnun 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 
zu mäßigem Preiſe vom 1/10. cr. 3 verm 

Freundlich mödl. Parterrezimmer zu . 
verm. Brombergerſtr. 60, Ede Thalſtraße. empfiehlt 


einem Krankenhanſe in der Provinz Weſtpreußen zur 
Aufſtellung gelangt. Von allen Seiten laufen bereits 
Anmeldungen zur Unterſuchung von Leiden mittels 
des Apparates ein. 

Rominten, 29. September. Eine große Waid⸗ 
maunsfreude hat der Kaiſer, wie ſchon berichtet, in 
der Erlegung des kapitalen Zwanzigenders gehabt, 
des ſtärkſten bisher in der Rominter Haide zur 
Strecke gebrachten Hirſches. Die Pürſche währte 
drei Stunden und war ſehr beſchwerlich, da ſich aus⸗ 
gedehnte Wieſenflächen in dem Revier befinden, auf 
welche die Hirſche austreten. Der Kaiſer wurde 
während der Pürſche vom Förſter Angern geführt. 
Als der Hirſch im Feuer zuſammenbrach, rief der 
Kaiſer ein ſchallendes „Hurrah!“ in den Wald. Dem 
Förſter Angern, der ihm zu dieſem Schuß gratulirte, 
drückte er kräftig die Hand. Der Kaiſer meinte, es 
ſei wohl überhaupt der ſtärkſte Hirſch, der ſeit längerer 
Zeit in Deutſchland erlegt ſei. Die einzelnen 
Stangen des Geweihes ſind über 1 Meter lang und 
und regelrecht gebaut. Die aus ſechs Enden be⸗ 
ſtehende Krove iſt ſchaufelförmig und ſehr ſchwer. 
Das ſchön geperlte Geweih wiegt 18 Pfund. Die 
Roſe der Stangen hat einen Umfaug von 26 Zenti⸗ 
meter, die Stangen über derſelben einen ſolchen von 
22½ Zentimeter; die Auslage (Entfernung der 
Stangen von einander) beträgt etwas mehr als 
1 Meter. Nachdem der Hirſch erlegt war, wurde 
dem Kaiſer vom Oberförſter v. Minkwitz ein Reis 
Eichenlaub auf der Spitze des Hirſchfängers über⸗ 
reicht. Durch die ſeltene Jagdbeute war der Kaiſer 
in die fröhlichſte Stimmung verſetzt worden. Bei 
dem Diner, an welchem der Chef der Zivilkabinets 
Exzellenz v. Lucanus und die vier Oberföſter der 
Rominter Haide theilnahmen, trank der Kaiſer auf 
das Wohl des Förſters Angern. 


Bromberg, 30. September. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung gelangte die ſchon einmal ab⸗ 
gelehnte Vorlage des Magiſtrats betr. deu Erlaß eines 
Ortsſtatuts, nach welchem die Errichtung von 
Reſtaurationen mit Bierausſchank von der Bedürfniß⸗ 
frage abhängig gemacht werden ſoll, zur wiederholten 
Berathung. Auch diesmal lehnte die Verſammlung 
den Autrag des Magiſtrats ab. 


g. Inowrazlaw, 30. September. Eine eigen⸗ 
thümliche Naturerſcheinung iſt gegenwärtig in einem 
hieſigen Garten zu beobachten. Die eine Hälfte eines 
dort ſtehenden Kaſtanienbaumes trägt nämlich friſche 
grüne Blätter und viele Blüthen, während die andere 
Seite des Baumes nur kahle Zweige oder abſterbendes 
Laub zeigt. — Ein recht bedauerlicher Unglücksfall 
trug ſich heute auf dem hieſigen Bahnhofe zu. Beim 
Rangieren wurde der Bahnarbeiter Steinbring durch 
einen Eiſenbahnwagen zu Fall gebracht und über⸗ 
fahren, wobei der eine Arm zerquetſcht und die Seite 
aufgerifien wurde. Der Unglüdliche ſtarb nach kurzer 
geil r hinterläßt eine Wittwe mit drei unmündigen 

inderu. 
— . 


Lokales. 
Thorn, 1. Oktober. 

— [Strafkammer.] Sitzung vom 30. 
September. Die Schuhmacherlehrlinge Johann Borte 
und Boleslaus Wuykowiak aus Thorn waren ange⸗ 
klagt, dem Schuhmacherlehrling Karl Biernatzki hier⸗ 
ſelbſt ein Hemd geſtohlen zu haben. Von den beiden 
Angeklagten räumte Borte ein, den Diebſtahl verübt 
zu haben, Wuykowiak hingegen beſtritt die Anklage. 
Der Gerichtshof erachtete auch nur den Borte, der 
bereits mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft iſt, für 
ſchuldig und verurtheilte dieſen zu 4 Monaten Gefängniß, 
den Wuykowiak hingegen ſprach er frei. — Gegen den 
Arbeiter Andreas Ruhnau aus Brieſen erkannte der 
Gerichtshof demnächſt auf eine Gefängnißſtrafe von 
1 Monat, weil Ruhnau den Zimmermannsſohn Anton 
Sarnowski aus Brieſen mit der Fauſt mißhandelt 
hatte. — In der dritten Sache ſtanden der 
Schneidermeiſter Reinhard Hinze und der Rentier 
Ludwig Schmidt aus Culm unter der Anklage 
des einfachen Bankrotts. Die Angeklagten waren, 
und zwar Hinze ſeit dem Jahre 1874 Direktor des 
Vorſchußvereins zu Culm, Schmidt ſeit dem Jahre 1893 
Kontroleur des genannten Vereins. Als Kaſſirer des 
Vereins war Lauterborn angeſtellt, der ſich im Juli 
1894 entleibte. Unmittelbar nach deſſen Tode wurde 
über das Vermögen des Vereins der Konkurs 
eröffnet und ein Fehlbetrag von 390 000 Mk. feſt⸗ 
geſtellt. Dieſe enorme Summe bei Seite geſchafft zu 
haben, wird dem Kaſſirer Lauterborn nachgeſagt. 
Den Angeklagten aber, die als Direktor und 
Kontroleur bei dem genanten Vereine thätig waren, 
machte die Anklage den Vorwurf, daß ſie durch 
3 Revidiren bezw. durch unordentliche 
Buchführung die Unterſchlagungen des Lauterborn 
ermöglicht hätten. Die Angeklagten beſtritten, im 
Sinne der Anklage ſich ſchuldig gemacht zu haben 
Der Gerichtshof vermochte ſich von der Schuld der 
Angeklagten auch nicht zu überzeugen und ſprach ſie 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß frei. 

— [Schwurgericht] Die Beweisaufnahme 
in der Strafſache Gobien, welche geſtern verhandelt 
wurde, vermochten die Geſchworenen nur von der 
Schuld des Angeklagten zu überzeugen, als ſie Betrug 
für vorliegend anſahen. Während ſie in dieſem Sinne 
die Schuldfrage bejahten, verneinten fie im Uebrigen 
Der Gerichtshof verurtheilte den 


. Dieſ. k. a. geth. w. 
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Trautmann, Gerechteſtraße. 


von 
reppe, 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 28. Näheres unten im 
Geſchäftslokal bei Baumgart. 


Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Kl. frdl. mödl. Zim. z. v. Eltſabethſtr. 6 UI. 
Im Jim. 4. b. b. I. Okt. Jakobsſtr. 16 I 


möblirte Zimmer ſind von 
ſofort oder ſpäter mit auch 
ohne Penſion Brombergerſtr.82 
zu vermiethen. 


11 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den W Preiſen 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Aſtrachauer Caviar 


A. Mazurhiewiez. 


Angeklagten zu 1 Jahre Gefängniß, auf welche Strafe 
6 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt angerechnet wurden. — Heute kam die Straf⸗ 
ſache gegen die Arbeiterwittwe und Ortsarme Roſalie 
Kenſicki, geb. Wisniewski aus Adl. Waldau, wegen 
Mordes zur Verhandlung. Die Anklage ruhte auf 
nachſtehendem Sachverhalt. Die Angeklagte war früher 
in Rußland verheicathet geweſen und war nach dem 
vor etwa ſechs Jahren erfolgten Tode ihres Ehe⸗ 
mannes nach Adl. Waldau verzogen, woſelbſt ſie eine 
Armenunterſtützung bezog. In ihrem Wittwenſtande 
ſchenkte ſie zwei außerehelichen Kindern das Leben, 
von denen das letztere am 16. April d. J. geboren 
ward. Im Mai d. J. erkrankte das letztere und 
wurde von Seiten der Mutter der Obhut ihrer älteren 
Tochter anvertraut. Während das Kind zu Hauſe 
krank darniederlag, entfernte ſich die Angeklagte von 
Hauſe, unter dem Vorgeben, nach Graudenz fahren zu 
wollen. Die ältere Schweſter des kleinen Kindes nahm 
ein häufiges Erbrechen des letzteren wahr und ging 
zu den Nachbarn, um Rath hinſichtlich der Behand⸗ 
lung einzuholen. Die Frau Pszeolkowski ſuchte das 
erkrankte Kind in der Wohnung der Angeklagten auf, 
und fand eine von dem Kinde ausgebrochene Maſſe 
vor, die ſtark nach Phosphor roch. Das Kind ver⸗ 
ſtarb des Abends unter Symptomen der Vergiftung. 
Die demnächſt vorgenommene Sektion der Leiche ergab, 
daß das Kind thatſächlich vergiftet ſei. Der Verdacht 
des Mordes lenkte ſich ſofort auf die Angeklagte. Die⸗ 
ſelbe räumte die That auch alsbald ein, und gab als 
Grund an, daß ihre ärmlichen Verhältniſſe ſie zu der 
unſeligen That getrieben hätten. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof die 
Angeklagte zum Tode und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurtheilte. 

— [Temperatur] beute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [Gefunden] eine ſchwarz ⸗ metallene 
Damen⸗Remontoiruhr, gez. „T. S.“, mit kurzer 
Kette in der Coppernicusſtraße, akzuholen vom 
Hoteldierer Plafedi im Hotel Viktoria; ein 
braunledernes Damenportemonnaie mit kleinem 
Inhalt, liegen geblieten bei Romann. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


4 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 


9 1 betrug heute Morgen 0,62 Meter über 
ul. 


. 


Kleine Chronik. 
In Wilhelmshaven ſoll laut Ver⸗ 


fügung des Reichsmarineamts zur Erinnerung 


an den heldenmütigen Tod der Beſatzung des 
„Iltis“ in der Garniſonkirche eine Gedenk⸗ 


tafel aufgehängt werden, weiche die Namen 


der Untergegangenen enthält. 

»Auf einee Hofjagd, die der Groß⸗ 
herzog von Weimar kürzlich im Wilhelms⸗ 
thaler Forſt bei Eiſenach abhielt, iſt dem Groß⸗ 
herzog das Unglück zugeſtoßen, einen der 
Treiber, den 21jährigen Arbeiter Senff aus 
Eckarts⸗hauſen, durch einen Kugelſchuß am Kopfe 
und an einem Arm zu verwunden. Der Groß⸗ 
herzog deponinte ſogleich ein anſehnliches Geld⸗ 
geſchenk für den Verwundeten, deſſen Zuſtand 
Schlimmes nicht befürchten loſſen ſoll. 

Vom Kyffhäuſer⸗ Denkmal 
kommt eine bedenkliche Nachricht. Bei dem 
orkanartigen Sturm, der kürzlich herrſchte, 
wurde wiederholt beobachtet, daß das 
bekanntlich auf drei Füßen des Pferdes ruhende 
Standbild des Kaiſers Wilhelm in 
auffälliger Weiſe ſchwankte. 

* Ein Gauner hat ſich in Barmen 
eine Sammlung für die Armenier zu 
Nutze gemacht. Bei der in eirer Kircke zu 
Gunſten der verfolgten Armenier abgehaltenen 
Verſammlung, in welcher Dr. Lepſius die Noth 
dieſer Unglücklichen ſchilderte, wurden milde 
Gaben fur dieſelben in der Weiſe entgegen⸗ 
genommen, daß man ſie in die an den Haupt⸗ 
eingängen auf eſtellten Teller legte Bei einem 
dieſer Teller, auf dem die in Gold- und Silte:- 
münzen beſtehenden Gaben ſich zu einem hübſchen 
Häuflein geſtalteten, ſtand andachtsvoll ein Mann, 
von dem Jedermann glaubte, er ſei hierzu von 
maßgetender Seit: beauftragt worden. Als die 
bis zum Uekermaß (efüllte Kirche ſich nahe u 
entleert hatte, ſchüttete der Gauner, dean ein 
ſolcher war es, den Inhalt des Tellers in ſeinen 
Hut und verſchwand mit ſeiner reichen Beute 
unbehelligt in der Menge. 
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mit Goldetiquett. 
haben 


per Flaſ 


Mendel. 
Ausſchanſ 


Auf d. intern. Ausſt. f. Hygiene ꝛc. in Baden-Baden. 


Gartenlokalen. 


8282882582 


| 


zu kaufen geſucht. Off. unter 
Expedition dieſer Zeitung. 


eee 
D. R. G. M. angemeldet. 


Methbräu 


Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


>00 ee 
In Thorn zu haben & 40 Pf. 


che: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 


in versch. Hotels, Restaurants und 7 


r — 
Ein Tadentiſch u. 
ein Repositorium mit Glasschrauk 


»Der verhaftete Berliner Bankier Er nſt 
Schneider hat ſich auf der Polizeiwache, wohin 
er transportirt worden war, erſchoſſen. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 30. September. 

Tuchmann u. Sohn, G. Mechtesheimer, Ch. Lub⸗ 
zinski durch Johnmann 4 Traften, für Tuchmann und 
Sohn 219 Rundkiefern, 541 Kiefern - Balken,. Mauer⸗ 
latten und Timber, 479 Rundelſen, für G. Mechtes⸗ 
heimer 2300 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
250 Kiefern⸗Sleeper, 9980 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
123 Eichen⸗Rundſchwellen, 64 Eichen einfache Schwellen, 
für Ch. Lubzinski 339 Rundkiefern, 688 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 835 Kiefern⸗Sleeper, 
2367 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 5 Eichen⸗Plangons, 
149 Rundelſen, 215 Rundeſchen. 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. Oktober. 


Fonds: feſt. 30. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 216,90 217,40 
Warſchan 8 Tage. . 16,35 216,25 
Preuß. 3% Conſols. 299,60 99,30 
Preuß. 3½¼% Conſols . 104,00] 103,70 
Preuß. 4% Conſols. . 104, 25 104, 10 
Deutſche Reichsanl. 3% „ 99,00] 98,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% » 104,00] 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 41/9, 67,30 67,10 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 66,20 

Weſtpr. Pfandbr. 2% neul. U. 94,75 94,75 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 210,50 209,50 

Oeßerr. Banknoten 170,05] 170,15 

Weizen: Okt. 161,00 157,00 

Dez. 159,50] 156,50 

Loco in New⸗Hort 7 ol 75% 

Roggen: Ioco 124,00 122,00 
Okt. 124,25 122,00 

Nov 125,750 121,50 

Dez. 126,75 123,25 

Hafer: Okt. 125,00] 126,50 
Dez. 125,00] 125,50 

Nüböl: Okt. 54,00 53,20 
Dez. 53,30] 53,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. de. 38,10 37,70 

Okt. 70er 42,60 41,90 

Dez. 70er 42.600 41,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —,—| 101,60 
Wechſel⸗Diskont 4% ͤ Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 


Staats-⸗Aul. 4½%, für anbere Gfieften 5% 
Petroleum am 30. September 
pro 100 Pfund. f 
Stettin loco Mark 11,05 
Berlin „ 5 10,95 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 1. Oktober. 
v. Portstius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 59,00 Bf., —.— Gd. —,— bez 

nicht conting. 70er 3900 „ 380 „ —— „ 

Okt. 28 e rt 
3750 38 


38 50 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 1. Oktober. 
Aufgetrieben waren 367 Schweine, darunter 18 
fette; bezahlt wurden für magere 33—34 M., für 
fette 35-37 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Oktober. 
Wetter: trübe. 
Weizen: matter, 130/32 Pfd. fein hell 146/47 Wi., 
128 Pfd. hell 145 M. 
Roggen: matter, 124/5 Pfd. 107/ M. 
Gerſte: nur in feiner Brauwaare gut zu laſſen, 
feine Brauwaare 130/40 M., feinſte über Notiz, 
Mittelwaare 120/80 M. 
Hafer: 110/15 M, je nach Qualität. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neneſte Nachrichten. 


Aachen, 30. September. In einem mit 
„Sämmiliche Weber Aachens und Burtſcheids“ 
unte zeichnetem Drobbrief wird der Spinnerei⸗ 
beſitzer Peters in Eupen mit dem Tode be⸗ 
droht, falls er die ausſtändigen Weber ſeiner 
Fabrik nicht wieder arbeiten läßt. 

Wien, 30. September. Die Regierung 
beabſichtigt, gleich nach Neujahr den Reichsrath 
aufzulö'en und unrerzüglich Neuwahlen cuszu⸗ 
ſchreiben. 

London, 30. September. Die britiſche 
Mittelmeerflotte ſegelt am 5. Oktober nach 
Salonichi. 

New⸗ Mork 30. September. Die Tele: 
graphiſten und Signaliſten der Kanada Paciſic⸗ 
Bahn find in einen Streit eingetrelen. 


G. Gothe in Thorn. 


Z Künſtliche Zähne. 
8 f. Schneider, Bye 


Thorn, Breiteſtraße 53 


Thierarzi. 


Wohne jetzt im Neubau des Fleiſchermeiſter 
Herrn Mühle, Thorn III, Bromberger 
Vorſtadt, Brombergerſtraße 72. 

Poss, Königl. Noßarzt. 


Klavierunterricht 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 
Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Tr. 


Als Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
St. Zawadzka, Culmer Chauſſee 48. 


LEE 
WALTER BRUST 
Katharinenſtraße 3/5, 
Mechanische Werkstätte 
für Reparaturen an Fahrrädern und Uäh⸗ 
maſchinen, Anfertigung elektriſcher Klingel ⸗ 
anlagen und Haustelegraphen ic. 


G. 2 
em 


Verantwortl. Redakteur: 


inaguvmag u: Gungagsuy-aguamsg- aon 10 lux 


c U a2 Kun ui 1 Dan Le I Ze ll Al Din Us - 4 £ 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung, 


betreffend die Reinigung und Spülung 
der Trinkgefäße in den Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthſchaften. 


— „ ͤA—A— 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1350 (G. S. S. 265) und der §§ 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 
195) wird für den Gemeindebezirk Thorn 
mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes 
Folgendes verordnet. 


§1. 

Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür ver⸗ 
antwortlich, daß die Trinkgefäße, in, be⸗ 
ziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten 
Getränke vorgeſetzt werden, ſich in einem 
durchaus ſauberen Zuſtande befinden. 

8 2 


$ ’. 
Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck 
täglich nach Bedarf gründlich durch Ab⸗ 
En, Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 


§ 3. 

Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig im 
Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, 
welche die ihnen einmal vorgeſetzten Trink⸗ 
gefäße weiter benutzen wollen, unterbleiben. 
Die Spülung muß derartig bewirkt werden, 
daß die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinem Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem 
reinen Waſſer benetzt werden. 


§ 4. 

Als zweckentſprechendes Spülgefäß 
wird ohne Weiteres angeſehen ein 
Spülgefäß, welches in ſeinen inneren 
Wandungen wenigſtens eine Länge 
von 50 em, eine Breite von 30 em 
und eine Höhe von 30 em hat und 
mit einer Waſſereinlauf⸗, Waſſerüber⸗ 
lauf⸗ und Waſſerablaß Vorrichtung 
verſehen iſt. Während der Spülung 
muß der Zufluß des reinen Waſſers 
und der Abfluß des benutzten Waſſers 
derartig geregelt fein, daß, das Waſſer 
in den Spülgefäßen ſtets vollkommen 
klar iſt. 


§. 5. 
Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu reinigen. 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimm⸗ 
ungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft 
deſtraft. ie 


Dieſe Polizei Verordnung tritt am 
1. Auguſt d. 38. in Kraft. 
Thorn, den 12. Juni 1896. 
Die Volizei-Verwaltung.““ 


bringen wir den hieſigen Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthen mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß diejenigen Gewerbetreibenden, 


welche binnen ſpäteſtens 14 Tagen 


ordnungsmäßige Spülgefähe in ihren 
angebracht 


Geſchäftsräumen nicht 
haben ſollten, unnachſichtlich Be 
ſtrafung zu gewärtigen haben. 

Thorn, den 28. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ein hieſiger Unternehmer beabſichtigt 
entweder gegen eine 
ſumme oder gegen ſonſtige Abfindung die 
Beauffihtigung und Unterhaltung von 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
anlagen in privaten und öffentlichen Ge⸗ 
bäuden in großem Maßſtabe zu über⸗ 
nehmen, um Defekten, Wafferverluften, 
Kanalverſtopfungen oder ſonſtigen Schäden 
vorzubeugen bezw. ſolche ſchnell und ſicher 
zu beſeitigen. 

Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
eine größere Anzahl ſolcher Schäden zur 
Kenntniß der unterzeichneten Verwaltung 
gekommen und die Urſache eines großen 
Theils derſelben in einer mangelhaften und 
nicht ſachgemäßen Beaufſichtigung der 
Hausanlagen gefunden worden iſt, ſowie im 
Hinweis darauf, daß ein Einſchreiten von 
Seiten des Stadtbauamts naturgemäß nur 
auf beſondere Aufforderung des Haus⸗ 
eigenthümers erfolgt, kann das vorſtehend 
erwähnte Unternehmen einer dauernden 
ſachgemüßen Beaufſichtigung der 
Hausanlagen den Herren Handeigen- 
thümern und Behörden nur empfohlen 
werden. Dieſen muß es jedoch ſelbſt über · 
laſſen bleiben, mit dem betreffenden 
Inſtallateur eine Abmachung über Garantie⸗ 
verpflichtungen zu treffen, da die unter⸗ 

zeichnete Verwaltung eine Verbindlichkeit 
für die von dem Unternehmer auszuführen⸗ 
den Arbeiten nicht auf ſich nehmen kann. 

Thorn, den 25. September 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Der frühere Oberlazarethgehülfe Sta ; 
nislaus Sobocinski von hier iſt mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung probeweiſe als Polizeiſergeant 
angeſtellt, was zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 1. October 1896. 


Der Magiſtrat. 


Für Zahnleidende. 


Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. ehir. dent. M. Grün. 


W cchnell und villigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen 


jährliche Pauſchal⸗ 8 


Seeed 


A. Smolins ki, 


Seglerſtraße 30, im Hauſe des Herrn Keil, 


zeigt hiermit den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 
für die Herbst- und Wintersaison an 
Mein Lager iſt reichlich ausgeſtattet in in⸗ und 
errenſtoffen, ſowie in 
erren- u. Knaben- 
Anzügen, 
Paletots, Hohenzollernmänteln, Jopen 


und verkaufe dieſelben 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Anfertigung nach Maass in 12 Stunden. 


S- - -- DI -- d- EDDIE BI 
HEHE HEHE B Schützenhaus - Theater. 


Bekanntmachung. 

Die aus dem Weichſelſtrombett be⸗ 
ſeitigen Pfahlreſte der früheren hölzernen 
Brücke ſollen am Montag, den 5. Octb. 
d. Is., Vormittags 10 Uhr öffentlich 
in der Nähe des Brückenthors verkauft 
werden. 

Die Bedingungen werden vor dem 
Termin an Ort und Stelle bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Thorn, den 30. September 1886. 


Der Magiſtrat. 

Die Bekanntmachung betreffend die 
Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft in unſer 
Handelsregiſter vom 9. September 
1896 in Nr. 227 vom 26. Sep⸗ 
tember er. wird dahin berichtigt, daß 
der Vorname der Ehefrau Rutkowska 
„Marianna“ lautet, was im Handels⸗ 
regiſter vermerkt iſt. 

Culmsee, den 28. September 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Nonigliches Gymnalium. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 12. Oktober 
Vormittags von 9—12 Uhr 
in dem Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtat. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts- oder Tauf⸗ 
ſchein, den Impf- bezw. Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, und wenn ſie von einer anderen 
Anſtalt kommen, ihr Abgangszeugniß vor⸗ 

zulegen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſialdirektor. 
Am Sonnabend, den 3. October, 
Nachmittags 3 Uhr, 


Verkaufbonalkem Lagerſtroh 


im Barackenlager des Artillerie⸗Schieß⸗ 


atzes. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Oeffentliche Wade 


Freitag, den 2. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in dem Garten = Etabliſſement 

„Elyſium“ hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, 
4 Tiſche, 2 Büſten, 12 Stühle, 
5 Tiſche, 2 Hängelampen, 4 
Tiſche mit eichenen Platten, 
42 Stühle, 151 Gartenſtühle, 
43 Gartentiſche, 17 eiſerne 
Gartenbänke, 1 Eisſchrank, 
1 Bierapparat mit Zubehör, 
1 Sopha mit grauem Bezug, 
ſowie eine maſſive Kegelbahn 
zum Abbruch 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 
Thorn, den 23. September 1896. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, 2. Oktober er., 
Vorwittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
1 gut erhaltenen 4 zölligen 
Laſtwagen 

zwangsweiſe, ferner 
mehrere mahagoni Kleider⸗ 
ſpinde, Vertikows, Bettge⸗ 
ſtelle mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, 1 Glas⸗ 
ſpind, 1 Schreibſekretär, 1 
Badewanne u. A. m. 


freiwillig gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich. Gerichtsvollzieher kr. A. 


Deltentlche freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 2. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
2 Bettgeſtelle, 1 Glas- und 
1 Kleiderſpind, 4 Stühle, 
1 Wanduhr u. verſchiedene 
Küchengeräthe 


meiſtbietend gegen gleiche baare Bezahlung 
verſteigern 


Nitz. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ausländiſchen 
fertigen 


Habe mich hierſelbſt als 


us 


n 


Maurermeiſter 


niedergelaſſen und empfehle mich zur Ausführung von 


Nen-, Um- Ind Reparatur-Banten für Hoch- und Tiefbau. 


„Anfertigung von Zeichnungen jeder Art nebſt Koſten⸗An⸗ 
ſchlägen und Taxen bei Zuſicherung beſter Arbeits⸗Ausführung, billigſter 
Preis⸗Berechnung und Garantie-Leiftung. 


Paul Richter, Maurermeiſter, 


Mauerſtraße Nr. 32 bei Guksch. 


ale HH le m le m] 


Nur Gelägewinne ohne Abzug! W 


Weſeler Klaſſen⸗Lotterie; Ziehung 
am 15. Oktober er. Hauptgewinne: 
150 000, 100 000 c. 
1 ganzes Loos 6.60 Mk., ½ 
Voll⸗Looſe für alle Klaſſen 
1/1 a 15,40 Mk. ½ a 8 Mk. 
Geld Lotterie; Hauptgewinne: 50 000 Mk. 
Looſe a 1,10 Mk. 

Da die Gewinne dieſer Lotterien nur 
aus bagrem Gelde ohne Abzug beſtehen, 
ſo iſt die Nachfrage nach dieſen Looſen ſehr 
u und dürften dieſelben bald vergriffen 
ein. 

Oskar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 
Mark 
Okt. zu vergeben. 
Näheres i. d Exp. 

der Zeitung. 

Besitzung 

an der Chauſſee und Eiſen⸗ 
bahn gelegen, ca 64 Morg. 


auf Hypothek 1. 
2 Btragb. Land, die Hälfte zwei⸗ 


Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker ee ib. Vorstadt 91 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Eine Gaskrone 


zu kaufen geſucht mit 4 bis 5 Flammen. 
Off. unter K. J. an die Exped. d. Ztg. 


2 Drehrollen 


zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 
Ich habe meine Werkſtätte 


für Reparaturen und Neu⸗ 
arbeiten . vergrössert und 


Er⸗ 


bringe mich hiermit in empfehlende 
innerung. 


M. Braun, Goldarbeiter. 


Gravirungen ſauber, ſchnell u. billig 


Felerverſſcherungs⸗Ankräge 


zu billigen feſten Prämien nimmt entgegen 
und ertheilt bereitwilligſt Auskunft 


die Haupt-Agentur 


der Londoner Phönix Feuer : Aſſec.⸗ 
Societät (gegründet 1782) 


Albert Ölschewski, Thorn, 


Bromb. Bert, Schulſtr. Nr. 20, I. 
Propiſionsagenten 
n Platzvertreter, 


welche Privatkunden beſuchen, verſchaffen 
ſich mit Leichtigkeit, ohne Capital, ſehr 
lohnenden 
Mebenverdienft 
durch den Verkauf meiner 6 mal prämiirten 
Fabrikate. 


C. Klemt, 
Holzrouleaux⸗, Jalouſien⸗ und Roll- 
läden Fabrik Wünſchelburg i. Schl. 

Preisblatt gratis und franco. 


El Platvertreter engagire ſtets und 
allerorts. 


kann ſich melden bei 


er Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Ein Schreiber 


Rechtsanwalt Jakob. 

Ein unverheiratheter Gärtner und 
mehrere Hotel⸗ und Reſtaurationus⸗ 
Haus diener, ſowie Kutſcher (Reſerviſten) 
wie ſämmtliches Dienſtperſonal erhalten 
von ſofort Stellung. Hauptvermitt.⸗Bureau 
v. St. Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. nur 5, I. 


Mauter und 
Arbeitet 


erhalt. b. hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 


Paul R 


Maurermeiſter. 


1 kräftig. Laufburſche 


kann ſofort eintreten 
L. Stein, Breiteſtraße 


Junge Mädchen 

, 
welche die Damenſchneiderei nach Berliner 
Akademiſcher Methode erlernen wollen, 
können ſich melden. — Zugleich empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von Garderoben 
Anna Hanke, Baderſtraße 4, 1 Tr. 


Eine lüchtige Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig, für Hut⸗ und 
Herrenartikel findet Stelle v. 1. Nov. d. J. 
Ausk. erth. Frau Schneider, Brückenſtr. 29. 
Aufwärterin geſucht Tuchmacherſtr 2U1, J. 


Aufwartemädchen 
geſucht Strobandſtraße 17 J. 


Jußbodenlack und 
Delfar ben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


J. Sellner, Gerechtestr. 96. 


Meinen werthen Kunden zur Nachricht, 


daß meine 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabril 


ſich vom 1. Oktober Schuhmacher⸗ und 
Schillerſtraßen Ecke befindet; es iſt nach 
wie vor mein Beſtreben meine reellen 
Fabrikate zu billigen Preiſen abzugeben. 
Hochachtungsvoll 


H. Mayhold. 
Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 

T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 

Ein möbl. Zimmer von ſogleich zu⸗ 
vermiethen Tuchmacherſtraße 10, parterre. 
Zwei freundliche Zimmer find 
möblirt oder unmöblirt von ſofort zu⸗ 
vermiethen Strobandſtr. 11, I. 
Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre ; 
wohnung links, und Brückenſtraße 10. ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 


uu ser Buch drudlerei Thor dcr x Rdeuude Zeitung”, Verleger: M. Schirmer ın Thorn. 


ichter, |« 


reitag: 
Die mit grösstem Beifall aufgenommene 
Novität: 


Cireusleute 


von Sehönthan. 


Wiener Gafe-Mocker. 
Sonnabend, den 3. Oktober 1896: 
Ensemble-Gastspiel des 
Thorner Schützenhaustheaters: 


Löwen Erwachen. 
Flotte Bursche. 


Biederfreunde, Sangean 


j Deutſcher 5 
Privat⸗Beamten⸗ Verein. 


Zweigverein Thorn. 


Monatsverſammlung 


Freitag, den 2. Oetober 1896, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Schützenhause. 
Um zahlreiches pünktliches Erſcheinen u. 
Einführung von Gäſten bittet 
Der Vorſtand. 


Wisniewskis Restanranl, 
Sonnabend, den 3. d. Mis.: 


Erſtes großes 


A arstessen 


a mit nachfolgendem 
Tanzkränzchen, wozu ergeb. einladet 


Wiesniewski, Mellienſtraße 66. 
Lili * 
EEC TTT 


Meteor. 


Bestes Renovirungsm'ttel 
für Möbel aller Art. 


Anders « & Co. 


— EEN 


= 
Neue Heringe, 
vorzüglich im Geſchmack, gefüllt 
a mit Milch oder Rogen empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 
Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß mein 


Blumen-Salon 
E. Stuwe, Cuſmerſtr. 8 ſich jetzt 
Schuhmacherstr. 24 
im Hauſe des Herrn Wohlfeil befindet. 
Gertrud Stuwe, 
Blumen⸗Salon. 
LU 


ie bisher von Herrn Bahn⸗ 
aſſiſtenten Wendland inne- 
gehabte j 


Wohnung, 


Mocker Lindenstr. 66, 

ift per fofort zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 

W. Sultan, Thorn. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 51¼ Uhr. 


